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SieAeichrireaierung dankt dem Führer
Die Beseitigung der Verräter als Staatsnotrvehr anerkannt — Etwa

Berlin, 3. Juli.
In der gestrigen Sitzung des Reichs¬

kabinetts gab Reichskanzler Adolf Hitler
zunächst eine ausführliche Darstellung über
die Entstehung des hochverräterischen An¬
schlages und feine Niederwerfung. Der
Reichskanzler betonte, daß ein blitz¬
schnelles  Handeln notwendig war, weil
andernfalls die Gefahr bestand, daß viele
Tausende  von Menschenleben vernichtet
worden wären. Reichsminister Generaloberst
von Blomberg  dankte dem Führer im
Namen des Reichskabinettsund der Wehr¬
macht für sein entschlossenes und
mutiges Handeln,  durch das er das
deutsche Volk vor dem Bürgerkrieg
bewahrt habe. Der Führer habe sich
als Staatsmann und Soldat von
einer Größe gezeigt , die bei den
Kabinettsmitgliedern und im
ganzen deutschen Volk das Ge¬
löbnis für Leistung , Hingabe
und Treue in dieser schweren
Stunde in allen Herzen wach¬
gerufen habe.

Das Reichskabinett genehmigte sodann ein
Gesetz über Maßnahmen der Staatsnotwehr,
dessen einziger Artikel lautet:

„Die zur Niederschlagung hoch- und
landesverräterischer Angriffe am 3V. Juni
und am 1. und 2. Juli 1934 vollzogenen
Maßnahmen sind als Staatsnotwehr
rechtens."

Der Reichsjustizminister Dr . Gürtner
Erklärte hierzu, daß die vor dem unmittel¬
baren Ausbruch einer landesverräterischen
Aktion ergriffenen Notwehrmaßnahmen nicht
Kur als Recht, sondern auch als staatsmän-
nische Pflicht zu gelten haben.

Das Reichskabinett beschloß ferner ein
Aenderungsgesetz zum Gesetz zur Sicherung

der Einheit von Partei und Staat,
stwnach der Stabschef der SA . nicht mehr
Mitglied der Reichsregierung sein muß.

Gleichzeitig wurde ein
Gesetz zur Acnderung des Reichstags-

Wahlgesetzes
genehmigt, wonach die Vorschriften des
Reichstagswahlgesetzes über den Verlust des
Abgeordnetensitzes und das Verfahren bei
der Berufung von Ersatzmännern dahin er¬
gänzt wird , daß ein Abgeordneter seinen Sitz
verliert , wenn er aus der Rskchstagsfraktion
der NSDAP , austritt oder aus ihr ausge¬
schlossen wird . Die Bestimmung des Ersatz¬
mannes wird dem Führer der Reichstags-
sraktion überlassen, der dabei weder an die
Grenzen der Wahlkreise noch an die Reihen¬
folge der Bewerber auf den Wahlvorschlägen
gebunden ist.

Das Reichskabinett genehmigte sodann eine
große Anzahl von weiteren Gesetzentwürfen.

Das
Gesetz über Anwendung wirt¬
schaftlicher Vergeltungsmaß¬
nahmen gegenüber dem Aus¬

lands
ist notwendig geworden durch die Andro¬
hung von Zwangsmaßnahmen seitens des
Auslandes im Waren- und Zahlungsverkehr
gegenüber Deutschland. Um solchen Zwangs¬
maßnahmen rasch und nachdrücklich begegnen
zu können, gibt das beute aenekmiate Gesetz
den zuständigen Reichsministern die"Ermäch¬
tigung, unverzüglich die zur Abwehr
erforderlichen Anordnungen zu
treffen.

Äias Reichskabinett beschloß weiterhin ein
Gesetz zur Ueberleitung des Forst- und

Jagdwesens auf das Reich.

Gleichzeitig verabschiedete das Reichs¬
kabinett das

Reichsjagdgesetz,
das eine zeitgemäße Gestaltung des deut¬
schen Zagdrechtes schafft.

Das

Gesetz über die Erhöhung der Umsatz-Aus-
gleichstcuer

ist notwendig geworden, weil andere Länder,
die eine Umsatzsteuer haben, die Einfuhr in
ihr Gebiet einer besonderen Einfuhrumsatz-
'teuer unterwerfen . Hiernach wird die E i n-
mihr deutscher Waren  in diese Lan¬
der höher belastet,  als umgekehrt die
Einfuhr aus diesen Ländern nach Deutsch¬
land. Das Gesetz sieht daher die Möglichkeit
wr , die Umsatz-Ausgleichsteucr gegenüber
wichen Ländern zu erhöhen.

Das
Gesetz über den Verkauf von Waren

aus Automaten
»estimmt. daß ein Verkauf ans Automaten
n der Zeit nicht stattfindet, in der die in
Frage kommenden Geschäfte ihre Verkaufs¬
stellen geschlossen halten müssen. Es müssen
darnach' Vorkehrungen getroffen werden, um
die Benutzung der Automaten während der
werktäglichen und sonntäglichen Ladenver¬
kaufszeiten möglich Ul machen.

Außerdem verabschiedete die Reichsregie¬
rung folgende Gesetze: Vereinheitlichung des
Gesundheitswesens und Aen-derung der Ge¬
werbeordnung, Aenderung des Zucker- und
Salzsteuergesetzes, einige finanztechnischeGe¬
setze über Mpitalgesellschaften, das Münz-
wesen und Wechselproteste sowie der Ge-

zwanzig neue Gesetze beschlossen

meindeumschuldung. Ueber Las Siedlungs¬
wesen, die Papageienkrankheit und die Akade¬
mie für deutsches Recht wurden ebenfalls Ge¬
setze erlassen.

Schließlich genehmigte das Reichskabinett
das vom Rcichsarbeitsminister eingebrachte

Gesetz über den Ausbau der Sozial¬
versicherung,

durch das die Krankenkassen innerhalb des
künftigen Reichsverwaltungsbezirkes zur Er¬
füllung solcher Aufgaben zusammengefaßt
werden, die zweckmäßig nicht von jeder ein¬
zelnen Krankenkasse sür sich, sondern für das
ganze Gebiet gemeinsam durchgesührt wer¬
den. — -- - - - -

VersönIicherVlMk dcsAeichs-
vräftdentrna« de« Führer

Neu deck,  3 . Juli . Reichskanzler Adolf
Hitler erstattete heute hier dem Reichspräsi¬
denten v. Hindenburg ausführlichen Bericht
über die am Sonntag abend abgeschlossene
Aktion gegen die Hoch- und Landesverräter.

Reichspräsident v. Hindenburg benutzte
diese Gelegenheit, um auch persönlich dem
Reichskanzler seinen Dank für das entschlos¬
sene Handeln auszusprechen, durch das dem
deutschen Volk großes Blutvergießen und dem
Vaterlande schwere Erschütterungen erspart
worden sind.

..Bei aller Großmut-
ela eiserner Wille!

Alfred Rosenberg über die Ereignisse des
30. Juni

Berlin , 3. Juli.
Im „Völkischen Beobachter" nimmt Alfred

Nosenberg  in einem Leitaufsatz zu den
Ereignissen des 30. Juni 1934 Stellung . Er
schreibt u. a.:

Durch die Revolution des 30. Januar 1933
wurde ganz Deutschland vor dem kommuni¬
stischen Chaos gerettet. Durch die Säuberung
des 30. Juni 1934 schüttelte die national¬
sozialistische Bewegung und der national¬
sozialistische Staat alles ab, was an Faulen,
an Schmarotzern, an ränkesüchtigen Rektio¬
nären sich hervorgewagl hatte . In groß¬
mütiger Weise hatte der Führer und Reichs¬
kanzler einen Strich unter die Vergangenheit
zezogen und seinen übrigen politischen Geg¬
nern die Möglichkeit gegeben, in diesem neuen
Staat und für eine deutsche Zukunft zu ar¬
beiten. Diese Großmut ist falsch verstanden
worden. Die Herren von der morschen Reak¬
tion hofften, daß die gut bürgerlichen Zu¬
stände mit dem alten Jntriganlenwesen wie¬
der zu ihrem Recht kommen würden ; seit Be¬
ginn des Jahres 1934 konnte man dann den
nnen und den anderen immer drastischer
hervortreten sehen. Menschen, die sich sonst zu
Tode haßten, fanden sich in dieser Verschwö¬
rung, um gemeinsam ein Komplott herzu¬
stellen, das in vielen Zentren Deutschlands
wirkte, seine Emissäre schon ins
U u s l a n d s a n d t e, um hinter dem Rücken
der eigenen Reichsregierung bereits Ab¬
machungen für Sicherungen des kommenden
Putschkabinetts zu treffen. Ein Sieg dieser
Elemente Hütte für Deutschland das
furchtbarste Elend  bedeutet , das ein
Heer unfähiger , ränkesüchtiger Subjekte
einen Bürgerkrieg von unabsehbarer Trag¬
weite entfesselt hätte und alles zusammen
hätte bei einem Sieg des Komplotts Deutsch¬
land in jenen dunklen, kommunistischenAb¬
grund hineintrciben müssen, vor dem der
Führer und seine Bewegung uns in einem
unerhörten Kampf und mit unerhörten
Opfern einmal bereits gerettet haben. Es ist
nur zu wahr , was der greise Reichspräsident
an den Führer gedrahtet hat : Adolf Hitler
hat mit seinem entschlossenen Zugreifen und
tapferen Einsetzen der eigenen Person das
deutsche Volk aus einer schweren Gefahr ge¬
rettet. Dafür dankt ihm dieses deutsche Volk
heute mehr denn je, es wird noch geschlos¬
sener als früher hinter ihm und seiner Füh¬
rung stehen, alle faulen Elemente, die sich in
diesen IV2 Jahren als solche gezeigt haben, »
von sich abschütteln. In und mit doppelter
Energie seinen inneren Aufbau fortführen
und seinen Kampf um die deutsche Gleichbe¬
rechtigung fortsetzen.

Das Ausland selbst, das von den weiteren
Einzeltatsachen noch keine Kenntnis hat , Tat¬
sachen, die weit über die Verschwörergrttppe
in Bad Wiessee hinausgehen , dieses Ausland
hat einen' neuen ungeheuren Respekt von
dem Führer eingeflvßt erhalten . Die ganze
Welt hat gesehen, daß bei aller Großzügigkeit
und aller Großmut in Deutschland eine
starke Faust und ein eiserner Wille regiert.

niedergelassen hat, ist abstimmungsberech¬
tigt.

Andererseits ist die vorübergehende  !
Abwesenheit vom ständigen Wohnort im §
Saargebiet ohne Einfluß auf die « timmbe- >
rechtigung, vorausgesetzt, daß der Wille be- s
stand, den tatsächlichen Aufenthalt im Saar¬
gebiet beizubehalten.

Es sind sonach beispielsweise auch abstunmnng - -.
berechtigt:

g) Personen , die aus einer Gemeinde des Laar-
gcbicts zur Erfüllung des Militärdienstes ein-
gezogen, am 28. Juni 1919 aber noch nicht an
ihren ständigen Wohnort im Saargebiet zu-.-
rückgekehrt waren , weil sie noch bei ihrem
Truppenteil standen, oder sich in Gefangen¬
schaft befanden oder infolge Verwundung oder
Krankheit noch nicht in das Saargebiet zurück¬
kehren konnten;

b) aktive deutsche Militärpersonen , die vor der
Besetzung des Saargebiets bei einem im
Saargebiet garnisonierenden Truppenteil stan¬
den und bei der Besetzung das Saargebiet

Saar, wohin WM
Drei Fragen «nd ei» Aufruf des Abstimmungsausfchuffes

Saarbrücken , 3. Juli.
Die Zeitungen des Saargebietes bringen

folgenden Ausruf der Saarabstimmungs¬
kommission an die Bevölkerung:

„Die Bevölkerung des Saargebietes ist
gemäß Z 34 der Anlage zu Art . 50 des Ver¬
sailler Vertrages berufen, über die Sou¬
veränität des Gebietes ihren Willen zu
äußern . Der Dölkerbundsrat hat als Ter¬
min für diese Volksabstimmung Sonntag,
den 13. Januar 1935. bestimmt. Ueber fol¬
gende drei Fragen  hat die Bevölkerung
sich zu entscheiden:

s ) Beibehaltung der durch den Vertrag
von Versailles geschaffenen Rechts¬
ordnung;

l>) Vereinigung mit Frankreich:
e) Vereinigung mit Deutschland.

Der Völkerbundsrat hat durch Beschluß
vom 4. Juni 1934 die UnterzeichneteKom¬
mission eingesetzt und sie mit der Vorberei¬
tung, Leitung und Ueberwachung der Ab¬
stimmung beauftragt.

Mit dem heutigen Tage tritt die Dolks-
nbstimmungskommission 'im Saargebiet ihr
Amt an . Damit beginnt die Abstimmungs¬
periode.

Nach dem Friedensvertrag sind die not¬
wendigen Maßnahmen zu treffen, damit eine
freie, geheime und unbeeinflußte Stimmab¬
gabe gesichert werde. Hierzu hat sowohl die
französische als auch die deutsche Regierung
vor dem Völkerbundsrat u. a. folgendes
feierlich erklärt:

a) sich jedes unmittelbaren oder mittel¬
baren Druckes zu enthalten , der die
Freiheit und Aufrichtigkeit der Stimm¬
abgabe beeinträchtigen könnte;

Ich sich ebenso hinsichtlich der abstim- gez. Henry ."

Wer ift abstimmungsberechtigt?
Von zuständiger amtlicher Stelle wird

mitgeteilt: Der Völkerbundsrat hat die Volks¬
abstimmung im Saargebiet auf Sonntag,
den 13. Januar 1935, festgesetzt. Abstim¬
mungsberechtigt  ist ohne Unterschied
des Geschlechts und der Staatsangehörigkeit
jede Person, die am 13. Januar 1935 zwan¬
zig Jahre alt ist und am Tage der Unter¬
zeichnung des Versailler Vertrags , das ist
der 28. Juni 1919, im Saargebiet gewohnt

muugsverecyilglen Personen jeder
Verfolgung, Vergeltungsmaßnahme
oder Schlechterstellung wegen der po¬
litischen Haltung , die diese Personen
während der Verwaltung durch den
Völkerbund mit Beziehung auf den
Gegenstand der Volksbefragung ein¬
genommen haben, zu enthalten;

e) die geeigneten Maßnahmen zu tref¬
fen, um jede diesen Verpflichtungen
zuwider-laufende Handlung ihrer
Staatsangehörigen zu verhindern oder
ihr Einhalt zu gebieten.

Auch die Volksabstimmungskommission
wird ihrerseits nichts unterlassen, was erfor¬
derlich erscheint, die freie, geheime und un¬
beeinflußte Stimmabgabe sicherzustellen. Sie
rechnet damit aus die willige Unterstützung
der Bevölkerung des Gebietes, die sich zwei¬
fellos bewußt ist. daß nur auf diese Weise
ihren eigenen Interessen am besten gedient
ist.

Ganz besonders erwartet die Dolksabstim-
mungskommission von allen Beamten , daß
sie bei Erfüllung ihrer Aufgabe weitest¬
gehende Unterstützung findet, und daß die
Beamten sich selbst jeder unmittelbaren oder
mittelbaren Beeinflussung der Stimmabgabe
sorgfältigst enthalten.

Än die gesamte Bevölkerung ergeht hier¬
mit die Aufforderung, während der Abstim¬
mungsperiode Ruhe und Ordnung zu wah¬
ren und dazu beizutragen, daß die Anord¬
nungen der Kommission nach Wort und
Geist durchgeführt werden.

Die Volksabstimmungskommission des
Völkerbundes.

gez. Rodhe.  gez . de Jongh.

hat . Nach dem vom VMerbundsrat festge¬
setzten Abstimmungsreglement ist grundsätz¬
lich jede Person abstimmungsberechtigt, die
an diesem Tage im Saargebiet ihren ge¬
wöhnlichen Wohnort hatte und sich dort mit
der Absicht des Verbleibens niedergelassen
hatte.

Eine bestimmte Anwesenhcitszeit wird so-
mit nicht verlangt ; auch wer sich erst am
Stichtag , den 28. Juni 1919, im Saargeb,et
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verlasse» mußten, ihren Wohnsitz daselbst aber
bis 28. Juni 1919 noch nicht ansgegeben hat¬
ten. In Betracht kommen Ossiziere, Militär-
beamte, Unteroffiziere und Kapitulanten , nicht
aber die lediglich zur Erfüllung ihrer Militär-
dienstpflicht Eingezogenen;

c) Personen , die sich über den 28. Juni 1919
zu Besuchs-, Studien - oder Ausbildungs-
Zwecken außerhalb ihres im Saargebiet gelege¬
nen ständigen Wohnorts ausgehalten haben,
selbst wenn sie am 28. Juni 1919 im Saar¬
gebiet Polizeilich nicht gemeldet waren;

<l) Personen , die über den 28. Juni 1919 vorüber¬
gehend außerhalb ihres ständigen Wohnorts
im Abstimmungsgebiet eine Dienst- oder
Arbeitstütigkeit ausgeübt haben.

' e ) Personen , die am 28. Juni 1919 von ihrem
ständigen Wohnsitz im Saargebiet verreist
waren und sich polizeilich abgcmeldct hatten,
um z. B . während der Reise am Aufenthalts¬
ort Brotkarten zu erhalten;

1) Personen , die am 28. Juni 1919 zwangsweise,
z. B . durch Ausweisungsbefehl der damaligen
Besatzungsmächte, von ihrem ständigen Wohn¬
ort im Saargebiet serngehalten worden sind
oder die aus dem Saargebiet geflüchtet und
bis 28. Juni 1919 nicht ziEückgekehrt waren.

Der Aufenthalt von Minderjährigen und Ent¬
mündigten am 28. Juni 1919 bestimmt sich nach
dem Aufenthalt der Personen , die die väterliche
Gewalt oder die Vormundschaft über sie ausübten.
Der Aufenthalt der Eltern oder des Vormunds hat
aber dann keine entscheidende Bedeutung , wenn
ein Minderjähriger , der zu dieser Zeit getrennt
von seinen Eltern oder seinem Vormund wohnte,
selbst für seinen Unterhalt sorgte. Eine am 28. Juni
1919 im Saargebiet beschäftigte Minderjährige , die
dort ihren Unterhalt als Hausgehilfin selbst ver¬
diente, ist also abstimmungsberechtigt , auch wenn
ihre Eltern damals nicht im Saargebiet wohnten.
— Die verheiratete Frau teilt den Aufenthalt ihres
Ehegatten , sofern die Ehe vor dem 28. Juni 1919
geschlossen war.

An alle im Reich außerhalb des Saarge-
biets wohnhaften Personen, die auf Grund
der vorstehenden Richtlinien die Verleihung
der AbstimmungZberechtigung beanspruchen
können und sich bisher noch nicht gemeldet
haben, ergeht die Aufforderung, sich um¬
gehend bei der Saarmeldestelle ihres jetzi¬
gen Wohnhorts (beim Einwohnermeldeamt,
in den Städten beim zuständigen Polizei¬
revier) zu melden. Soweit möglich, sind Nach¬
weise über den Wohnsitz am 28. Juni 1919
(An- und Abmeldebescheinigungen, Beschäi-
tigungszeugnisse, Militärpapiere usw.) mit-
zubringen.

SessenkliAe Sammlungen
verboten

Berlin , 3. Juli.
Das heute vom Reichskabinett verabschie¬

dete Gesetz über das Verbot von öffentlichen
Sammlungen hat folgenden Wortlaut:

„Die Reichsregierung hat das folgende Ge-
- setz beschlossen, das hiermit verkündet wird:

8 1
s Alle Sammlungen von Geld¬

oder Sachspenden aus össent-
lichen Straßen oder Plätzen , von
Haus zu Haus , in G a st- oder Ver -
gniigungsstätten oder an ande¬
ren öffentlichen Orten sind bis
rum 31. Oktober  1934 verboten.

Als Sammlung gilt auch der Verkauf
von Gegenständen, deren Wert in keinem
Verhältnis zu dem geforderten Preis steht.

Der Verkauf von Karten , die zum Ein¬
tritt zu Veranstaltungen irgendwelcher Art
berechtigen, ist auf öffentlichen Straßen und
Plätzen und von Haus zu Haus bis zum
31. Oktober 1934 ebenfalls verboten; der
Verkauf in Gast- oder Vergnügungsstätten ist
nur für die in ihnen selbst stattsindenden
Veranstaltungen zulässig.

Kollekten in Kirchen sind von dem Ver¬
bot ausgenommen . Der Stellvertreter des
Führers kann im Einzelfalle wegen eines
überwiegenden öffentlichen Interesses weitere
Ausnahmen zulassen.

Diese Bestimmungen gelten auch für be¬
reits genehmigte Sammlungen.

8 2
Wer den Vorschriften des 8 1 vorsätzlich

zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe bestraft.

Die bei einer verbotenen Sammlung ein¬
gegangenen Spenden werden zugunsten des
Landes eingezogen, das über sie zu Wohl¬
tätigkeitszwecken verfügt ."

In der Begründung zu dem Gesetz über
das Verbot von öffentlichen Sammlungen
wird darauf hingewiesen, daß das Sammeln

Grokvertrieb
Stuttgart , 3. Juli.

In Stuttgart und Hannover wurde eine
Falschmünzerbande zur Strecke gebracht, die
alles bisher Dagewesene in den Schatten
stellt. Die Bande bestand seit dem Jahre
1920 und befaßte sich demnach seit 14 Jah¬
ren mit der gewerbsmäßigen Herstellung von
Falschgeld.

Im Jahre 1920 begann die Bande
mit der Herstellung von falschen
Fünszigmarkscheinen, ging dann in der
folgenden Zeit zur Herstellung von
Inflationsgeld über, fälschte später
Zehnmarkscheine und in neuester Zeit

Zwanzigmarkscheine.
Die Druckerei der Falschmünzerbande befand
sich in Hannover , wo auch die ersten fal¬
schen Zwanzigmarkscheine bemerkt wurden.
Eine einfache Marktfrau erkannte einen
Zwanzigmarkscheinals Fälschung und erstat¬
tete hierauf Anzeige. Es war der Kriminal¬
polizei leider nicht möglich, die Ausgeberin
)es Scheins sofort sicherzustellen.

Erst die Feststellungen der Falschgeldstelle
des Württ . Landeskriminalpolizeiamts , unter
Leitung von Kriminalinspektor Niemeyer.
führten zur Verhaftung der Täter . In
Stuttgart war es nämlich gelungen, den
Lithographen, der die Druckplatten hergestellt
hatte , zur Strecke zu bringen. Die weiteren
Ermittlungen ergaben, daß es sich bei der
Bande um eine Falschmünzergruppe aller¬
größten Stils handelt.

Im ganzen wurden 12 Personen, die
alle untereinander verwandt sind, als

Haupttäter verhaftet.
Die Zentrale der Bande war Hannover.
Dort wurden in einem Einfamilienhaus , das
sich ein Ehepaar aus dem Vertrieb des
Falschgeldes erworben hatte , die Scheine
hergestellt. Die eigentliche Herstellung hatten
etwa fünf Personen übernommen , während
die anderen sieben Personen den Vertrieb
inne hatten . Die „Vertreter " bereisten mit
Kraftwagen ganz Deutschland und setzten iu
kleineren Lüden, in denen sie sich belanglose

von Spenden sich in der letzten Zeit allmäh¬
lich zu einem Unwesen entwickelt habe, dem
Einhalt geboten werden müsse. Tie Einkom¬
mensverhältnisse großer Schichten des Volkes
seien nicht so, daß von den Volksgenossen
dauernd Abgaben für irgendwelche, an sich
oft gute und unterstützungswürdige Zwecke
verlangt werden könnten. Die Kaufkraft
werde sonst in einer Weise geschwächt, die
unerwünschte Rückwirkungen auf die An¬
kurbelung der Wirtschaft habe. Unter dem
Uebermaß der Sammlungen müsse die Gebe¬
freudigkeit selbst mehr und mehr leiden. Die
bisherigen gesetzlichen Regelungen hätten sich
nicht als ausreichend erwiesen. Um für das
auch im kommenden Winter durchzuführende
Winterhilsswerk den Boden zu bereiten, er¬
scheine es notwendig, bis zum 31. Oktober
1934 zunächst einmal alle Sammlungen zu
verbieten. Für besondere Fälle sind im Ge¬
setz selbst Ausnahmen durch den Stellver¬
treter des Führers vorgesehen. Im übrigen
wird bis zum 31. Oktober 1984 das gesamte
Sammlungswesen durch ein Reichsgesetz
unter Aushebung der bisherigen Bestimmun-
aen neu geregelt werden müssen.

von Falschgeld
Dinge erstanden, die Scheine ab. Um nun
ein Alibi zu haben, gaben sie vor, ans
Wäsche zu reisen und mieteten sich in vielen
deutschen Großstädten Zimmer, die sie, so¬
bald sie in der betreffenden Stadt weilten,
bezogen.

Für einen falschen Zehnmarkschein erhiel¬
ten die „Vertreter " 4 Mark. Der Schaden,
den die Bande anrichtete, beläuft sich auf
viele hunderttausend Mark, wurde doch fest-
gestellt, daß es den Fälschern gelungen war,

allein etwa 20 000 falsche Zehnmark¬
scheine unbehelligt in Verkehr zu

bringen.
Auch mit den Zwanzigmarkscheinen, die sie
bei Speditionsfirmen in Kisten zur Auf¬
bewahrung abgaben, trieben die Burschen
und ihre Frauen einen schwunghaften Han¬
del. Das Falschgeld wurde bis auf wenige
Scheine sichergestellt. Die Scheine wurden
im Buchdruckverfahren hergestellt und sind
als außerordentlich gut gelungene Fäl¬
schungen zu bezeichnen.

Neuregelung beim Nundsunl
Im Berliner Funkhaus fand dieser Tage

eine wichtige Jnlendanlenbesprechung statt,
auf der in der Folge der Neuaufbau -Maß¬
nahmen im Deutschen Rundfunk die Neu¬
besetzung der Abteilungen bei den einzelnen
Reichssendern festgesetzt wurde. Wir erhalten
darüber von der Neichs-Rundfunk-Ge>ell-
schaft folgende Ausführungen , denen wir vor¬
anstellen wollen, daß diese Neubesetzungder
Abteilungen für den Neichssender Stuttgar!
keinerlei Personaländerungen gebracht hat.

Nach Ueberwinduna des partikularistischen
Länderrundfunks und Ausschaltung der kapi¬
talistischen und privaten Einflüsse im Rund¬
funk  haben w' i heule eine wirkliche Reichs-
Rundfunk-Organisation . Es ergab sich nun
die weitere Ausgabe, auch an den einzel¬
nen  Reichssendern eine gewisse einheitliche
Organisationsform zu schassen und auch hier
diejenigen Männer mit Führungsautoritäi
und Verantwortung an die Spitze der ein¬

zelnen Pro ' ' »unsparten zu stellen. Sie da?
Vertrauen ,rer Intendanten besitzen uns
sich in ihrem engeren Arbeitskreis mit ihrer
Hörerschaft zum künstlerischen Schaffen unk
Miterleben zusammenfinden sollen.

Wenn unser Nundfunkprogramm bisher
noch ein Zuviel an Vorträgen und Reden
aufweist, so rührt dieser Schaden wesentlich
von der alten liberalistischen, universi^
tätsähnlichen Aufteilung  unserer
Sender her. Die deutschen Sender waren bi?
heute in die merkwürdigsten Fachabteilungen
aufgegliedert.

Von sitzt ab wird das anders sein.
Demgemäß gliedert sich das Pro¬
gramm jedes Senders in vier Abtes
lungen: Unterhaltung , Zeitfunk. Kuns
und Weltanschauung. An Stelle von
13 oder 15 Fach-Abteilungsleitern gibt
es nun für die vier wesentlichen Auf¬
gaben des Senders in Zukunft nnr
vier dem Intendanten Verantwortliche

Persönlichkeiten.
Die Schaffung von weniger Faa, »Teilun¬

gen im Rundfunk betrifft, wie wir erfahren,
den Neichssender Stuttgart deswegen nicht,
da bei ihm schon bisher nur drei Hauptab¬
teilungen bestanden. Wenn die stark ausge¬
gliederten Neichssender von Berlin un^ Leip¬
zig durch diese neuen Maßnahmen w uitlich
vereinfacht werden, wird beim Reim-, sende»
Stuttgart die bisherige Hauptabieiluna
aktuelles Wissen und Weltanschauung in zw i
getrennte HaupiaVeilungen aufgeteilt. Dem¬
nach werden die Hauptabteilungen des Stutr-
garter Reichssendertzvon folgenden Herre«
geleitet: Fritz Gauß (Unterhaltung ), Car!
S t r u v e lZeitfunk). Dr. Kurt Elwen.
zpoer  izruiifr -, Nicyaro Noetyltchs
(Weltanschauung). Die Sendeleitung liegt bei
Walter R e u schl e. die Spielleitung bei
Karl K o e st l i n und Orchester und Chor bei
Ferdinand Drost.

Keine BerOgemW
-es ErlkUs von BstriMoMunge«

Berlin , 3. Juli.
Tic Frist für den Erlab von Betriebsord¬

nungen ist bekanntlich durch Verordnung
bis zum 1. Oktober 1934 verlängert worden.
Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebiet Brandenburg . Tr . Dreuschner.
führt , wie „NdZ." meldet, in einer Bekannt¬
machung aus , daß sowohl Betriebsführer
als auch Vertrauensräte unverständlicher-
weise diese Verordnung so auslegten , als ob
die Arbeit über die Abfassung der Betriebs¬
ordnungen nun bis Ende September ruhen
soll. Der Treuhänder betont, daß diese An¬
sicht vollkommen irrig ist. Der Sinn der Ver¬
ordnung fei. daß für solche Betriebe, in
denen unvorhergesehene Schwierigkeiten die
Einhaltung des ursprünglichen Termins un¬
möglich machen, eine zusätzliche Frist gestellt
wird , daß aber gleichwohl der Erlaß der Be¬
triebsordnung so früh wie möglich zu erfol¬
gen hat . Nur stichhaltige Gründe berechtige«
zur Ueberschreitung des ursprünglichen Ter¬
mins.

Mmjstervrüsibetit Göring
Dm RelchssorstmeWr ernannt

Berlin , 3. Juli.
Der Reichskanzler hat auf Grund des

heute vom Reichskabinett verabschiedetenGe¬
setzes zur Ueberleitung des Forst - und Jagd¬
wesens auf das Reich den Preußischen Mini¬
sterpräsidenten, General der Infanterie Her¬
mann Göring , zum Neichsforstmeister er-
mrnnt, der in Jagdsachen die Bezeichnung
Relchsfägermeister führt.

t
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vornan von Klara Äaidhausen.
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10. Fortsetzung. ' ^ Nachdruck verboten.
In wehem Sinnen verharrte Ditha noch eine ganze

We. - mit dem Rücken gegen das offene Fenster gelehnt,
und ließ es willig geschehen, daß der Frühlingswind Locke
um Locke aus ihren schweren Flechten löste, bis das blonde
Geringe! von der westwärts wandernden Sonne durchschim¬
mert wie ein lichter Heiligenschein ihr feines Gesicht umgab.
Dann aber raffte sie sich zusammen, bürstete eilig die Hände
unter dem brausenden Wasserstrahl, streifte den weißen
Mantel von den Schultern und verließ fast fluchtartig das
Zimmer, um ihr schönes, kleines Wohnhaus , das am ande¬
ren Ende des herrlichen, parkartigen Gartens lag, aufzu¬
suchen.

Um auch nachts und bei schlechtem Wetter die Anstalt
bequem und trockenen Fußes erreichen zu können, waren
Klinik und Wohnhaus durch einen gedeckten Wandelgang
miteinander verbunden. Diesen Weg wählte Ditha heute,
weil sie sicher war , bei dem herrlichen Wetter draußen nie¬
mand dort zu treffen. Was von ihren kleinen Patienten
schon das Krankenzimmer verlassen durfte, war auf den
prächtigen Spielplätzen des Gartens oder lag, warm gebet¬
tet auf bequemen Liegestühlen im Schatten schöner Baum¬
gruppen.

Wie gern ging Ditha sonst auf ihrem Heimweg noch von
einem zum andern , um jedem noch einen herzlichen Gute¬
nachtgruß zu sagen! Und wie oft stand sie als heimliche
Lauscherin hinter den Büschen und ergötzte sich an dem fröh¬
lichen Treiben der Kinder, die unter der Aufsicht einiger
jüngerer Schwestern hier im Grünen lustige Spiele oder
gymnastische Übungen machten. Heute hatte sie nur den einen
Wunsch, ungesehen die Stille ihres Hauses zu erreichen, und
mit ihren schweren Gedanken allein zu sein. ——

Als Ditha am Ende des langen Wandelganges mit
ihrem Schlüssel eine Türe geöffnet hatte und nun direkt
das vornehm ausgestattete Vestibül ihrer Villa betrat , öff¬
nete sich fast gleichzeitig auch eine gegenüberliegende Türe
und ein dunkelhaariges junges Mädchen trat ihr mit freu¬
digem Gruß entgegen. „Du kommst von dieser Seite , Ditha!
Ich habe nach dem Garten zu Ausschau nach Dir gehalten !"
— Befremdet brach Lore Berger ab und trat mit erschrocken
prüfendem Blick einen Schritt näher auf die Freundin zu:
„Aber Du Lift ja furchtbar blaß, Ditha ! Fehlt Dir etwas ?.
Oder ist es mit Anneli Bürklin wieder schlechter?"

„Nein, nein, Lore, sorg Dich nicht!" Weich und gütig
wie immer klang die liebe Stimme an Lores Ohr, aber sie
vernahm auch einen müden, wehen Unterton darin , der ihr
fremd war . „Der kleinen Bürklin geht es sehr gut, und
auch sonst ist alles in Ordnung drüben. Nur — ich habe
eine kleine Aufregung gehabt und bin auch etwas über¬
müdet, das ist alles ."

„Du Armes !" Zärtlich besorgt legte Lore den Arm um
Dithas Schulter und geleitete sie in ihr Zimmer. „Du hast
Dir in diesen letzten Nächten zuviel zugemutet. Du reibst
Dich auf für andere !?

Mit flinken, geschickten Händen streifte sie Ditha , die wie
ein müdes Kind alles mit sich geschehen ließ, das seine,
dunkelblaue Wollkleid ab und hüllte sie in ein loses, weich¬
fließendes Hauskleid. Dann bettete sie die Freundin auf die
Ottomane und breitete eine leichte Seidendecke über sie.
Mit zärtlichen Händen strich sie ein paar der widerspensti¬
gen, schimmernden Löckchen aus Dithas Stirn und plauderte
liebevoll besorgt: „So, nun hältst Du Dich schon still, dann
kommen die bösen Nerven schon wieder zur Vernunft ! —
Ich hole Dir noch rasch eine Tasse Tee und ein Brötchen,
und dann versuchst Du zu schlafen, ja ?"

Mit liebem Lächeln zog Ditha den dunklen Kopf der
Freundin zu sich herunter : „Mein liebes, treues Hausmüt¬
terchen, was täte ich, wenn ich Dich nicht hätte ! Wie gut
das tut , so verhätschelt zu werden !" ' ' -

Dann lag sie gehorsam still und sah Lore versonnen zu,
wie sie ein kleines, bequemes Tischchen herbeirückte und den
Tee in die seine Tasse goß. Als die Freundin sich aber leise
entfernen wollte, hielt sie sie noch zurück:

„Doktor Römer wird in einer Stunde kommen um mich
zu einem Spaziergang abzuholen, willst Du so gut sein und
mir sagen, wenn er da ist?" Und um Lore, die so taktvoll
zu schweigen verstand und sich mit keiner neugierigen Frage
in etwas drängte , was ihr nicht freiwillig gesagt wurde,
wenigstens eine kurze Erklärung zu geben: „Er hat mich
heute um meine Hand gebeten." ^

Mit leisem Klirren entglitt die Türklinke Lores Hank
Hastig trat sie einen Schritt näher an Ditha heran , indes
eine tiefe Elutwelle ihr Gesicht überzog. „Du wirst ja sagen,
Ditha , nicht wahr !"

Betroffen lauschte Dithas feines Ohr dem Klang dieser
Worte nach. Es hatte eine Dissonanz aufgefangen, einen
Unterton von schmerzvollem Entsagen , der so gar nicht zu
dem bittenden , ja drängenden Sinn der Worte paßte. Auf¬
merksam sah sie die Freundin an. „Würdest Du das denn
so sehr wünschen, Lore ?" l

Lore preßte die Hände ineinander . Ditha sah deutlich,
wie sich die Nägel mit schmerzendem Druck in die Haut
gruben, aber fest und unbeirrt klang die Antwort zurück:!
„Doch, Ditha , ich würde es sehr wünschen! Doktor Römer
liebt Dich schon lange und ich möchte Euch beide, die Ihr
mir - . ." erschrocken brach sie ab und vollendete hastige
„Ich möchte Euch so gern glücklich sehen!" 1

Uber Dithas noch immer blasses Gesicht huschte ein
Lächeln. Sie hatte begriffen. Aber sie verriet sich mit
keiner Miene , sondern sagte nur mit ruhiger Entschieden¬
heit : „Nein, Lore, ich kann Doktor Römers Frau nicht
werden. Er verdient ein volles Glück, ein Herz, das ihm
ganz und ungeteilt gehört. Du weißt, daß ich ihm das nicht
bieten kann." >- ' " ^ - ----- j

,(Fortfetzung folgt.), ^
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US dem Heimatgebiet
(Erg . Wetterdienst .) Ein in Nord-

europa entstandenes Tief führt zu Bewölkung
Lei meist trockenem Wetter.

Zwischen den Uekauderwochen
Hamburg ging, Hannober kommt. Die

Zwischenzeit möge Anlaß zu einer besinnlichen
Betrachtung geben. „Kraft durch Freude" er¬
warb sich ein großes Verdienst, als sie dem
schwer um sein Dasein ringenden Enztal , trotz
idealer Eignung zur Erholung und Ergöt¬
zung an der Landschaft bisher ziemlich ver¬
nachlässigt, die Urlauberzüge zuführte . Zuerst
stand man dem Ding von manchen Seiten
etwas mißtrauisch gegenüber, teils aus Eng-
Herzigkeit, teils aus Scheu von dem Neuen.
Die vergangene Woche dürfte die Zweifler be¬
kehrt haben und höchstens vereinzelte Gräm¬
linge, die es immer geben wird , nörgeln
darüber , daß mit den Urlaubern noch keine
paradiesischen Zustände eingetreten sind. Auch
die Sonne hat Flecken. Deshalb geht man
darüber hinweg und läßt die Nörgler stehen.

Tatsache ist, daß die entschwundenen lieben
Gäste in allen Orten eine fühlbare Lücke zn-
rückließen. Ein Strom von Leben und Be¬
wegung brachte frische Luft, andere Ansichten
und Frohsinn in unsere Welt. Die tausend
Leute, dem Neuen aufgeschlossen und -von Her¬
zen bereit, das Gute und Schöne als kostbare
Erinnerung in sich aufzunehmen, gäben aber
auch ihren Gastgebern und der ganzen Be¬
völkerung wieder neue Impulse , neuen Wage¬
mut und eine Ahnung vom Blick in die weite
Welt, wo das Leben stärker rauscht als im ein-

""v»- geschlossenen Tal . Es kommen seelische Werte
herein, deren Macht sich allmählich, aber sicher
auswirken wird, wenn der Zustrom immer
wieder einsetzt— was wir erhoffen.

Ebenso auf dem prosaischen wirtschaftlichen
Gebiet. Nüchterne Zahlen sprechen. Ein Um¬
satz, an dem nichts zugesetzt wurde, ist immer
ein Gewinn durch den Umlauf von Geld und
Waren. Schlecht gerechnet trugen die 1100
Hamburger Urlauber , die 2.50 Mk. täglich an
Unterkunft- und Verpflegkosten zahlten und
im Laufe der Woche wenigstens 15 Mk. neben¬
bei ausgeben, wohl 30 000 Mark in den Kreis.
Das ist eine merkliche Erhöhung des Normal¬
umsatzes, zumal die Aufwendungen zum größ¬
ten Teil für die in unserem Gebiet beschafften
Waren angelegt wurden.

Mit der Zeit werden sich die etwa noch be¬
stehenden Schwierigkeiten von selber ausglei-
chen. Die Folge der Veranstaltungen war von*^ den betreffenden Stellen durchweg recht ge¬
schickt ausgearbeitet , was bewiesen wird durch
den überaus herzlichen Ausdruck des Dankes
seitens der Gäste, sowohl für das an Unter¬
haltung und AbwechslungGebotene, als auch
für die Unterkunft und für das Essen. Na¬
mentlich aber für den Geist der Gastfreund¬
schaft, der auch den Einheimischen oft selber
erstaunen machte, weil er sich als Eingehen auf
Wünsche und in der Besorgtheit um das Wohl
der Gäste so natürlich und stark äußerte, daß
man hoffen kann, es möge immer so sein. Die¬
ser menschlich schöne Zug ist eigentlich das
Erfreulichste, was bei dieser Gelegenheit be¬
sonders stark empfunden wurde ; er bedeutet
nicht weniger als die festeste Stütze der deut¬
schen Volksgemeinschaft, an der die Bevölke¬
rung unseres Kreises immer stärker teilhaben
möge. Mit diesem frohen Ausblick erwarten

^wir die neuen Gäste. Wenn uns die Ham-burger von der großzügig-behaglichen Art desüber die Meeresweite blickenden Menschen
einen Begriff gaben, so erhoffen wir von den
Niedersachsen ebenfalls etwas Besonderes.
Alles freut sich schon auf die neuen Gäste. Das
wird sich am Sonntag mittag zeigen.

Der 3080. Teilnehmer an den kulturge¬
schichtlichen Führungen findet sich bei der
nächsten Führung am Samstag ein. Die bis¬
herige Teilnehmerzahl beträgt 2990. Er war
schon eine Woche vorher erwartet worden. Er
erhält die angekündigte kleine Erinnerungs-- gäbe.

Der nächsten Führung (jeden  Samstag
ab 4 Uhr ; Treffpunkt : Trink - und Wandel-

^ ĥalle vorn ; stets kostenlos) geht an Ort undein kurzer Bericht (Referat ) über die
Geschichte der Kuranlagen voraus . Dauer
nicht Wer 20 Minuten . Dann folgt die eigent¬
liche Führung ; diesmal durch die alten Kur¬
anlagen, mit Erläuterungen . 8VV
, In der Wildbader heimatkundlichen Aus¬
stellung auf dem Sommerberg (Haus Maler
Schlegel) steht demnächst ein teilweiser Wechsel
von alten Stichen und sonstigen bildlichen
Darstellungenbevor. Was zur Zeit unter den
Glasscheiben auf den Tischen in Raum 2 zu
sthen ist, sind Leihgaben der Staatsgalerie in
Stuttgart , alles seltenste und erlesene Suchen.
Die folgenden Bilder aus Wildbads Vergan¬
genheit stammen vom gleichen Leihgeber und
sind ebenso wertvoll und selten. Die Bilder
vom Welschen Dörfle (Kroatennest) bleiben
vorerst noch ausgestellt. Der niedrige Ein-

ermöglicht jedem den Besuch der
-^ Ausstellung. Viel beachtet werden stets die

Aguarelle von Maler Schlegel (Schwarzwald-
) und namentlich die großen Oelbilder

»Winter in den Anlagen " und „Fingerhut ",
von Prof . Hildenbrand erregt besonders sein
-ollo „Die grüne Fran " die Aufmerksamkeit.
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Erdbeben in Herrenalb verspürt
Herrenalb. 3. Juli.

Das Erdbeben am Sonntag abend, von
deni aus dem Murgtal berichtet wird , wurde
auch hier verspürt , allerdings nur leicht, so
daß wenige Menschen darauf achteten. Wie
eine hiesige Einwohnerin mitteilt , sei es in
der fraglichen Zeit zwischen7 und halb 8 Uhr,
während sie still lesend in der Küche saß, im
Geschirrschrank lebendig geworden. Teller und
Gläser klirrten und die ineinander stehenden
Tassen im Schrank rutschten zusammen und
alle Gegenstände begannen zu zittern und zu
wackeln. Es scheint sich um ein örtlich ziemlich
beschränktes Einbruchbeben zu handeln.

Zur Abfchiedsfeier der Urlauber von der
Wasserkante reichte der „Ankersaal" nicht aus,
weil viele Quartiergeber an dieser Feier teil-
nahmen. Eingeleitet wurde der Abend von
der Alhaca Handharmonikakapelle mit dem
Hohenfriedberger Marsch. Der Ortswalter der
DAF . erinnerte in einer launigen Ansprache
daran , wie die ganze Woche lang jede Stunde
ausgenützt worden sei, um die Schönheiten
des Enztales und des Schwarzwaldes bis hin¬
auf nach Freudenstadt und hinüber nach
Baden-Baden kennen zu lernen, wie in den
Abend-, manchmal noch in den Nachtstunden
der Freudigkeit gehuldigt wurde, er wünsche,
daß die nordischen Schwestern und Brüder
den Schwarzwald und besonders Calmbach in
guter, lieber Erinnerung behalten mögen. Der
Sprecher der Urlauber sagte herzliche Dankes¬
worte; wir spürten ,daß sie von Herzen kamen.
Sie seien richtig bemuttert und verwöhnt
worden; die ganze Einwohnerschaft wett¬
eiferte, ihnen Freude zu machen. Dank ge¬
bühre dem unermüdlichen Ortswart der
NDG . Tiefster Dank aber unserem Reichs¬
kanzler Adolf Hitler , der den Gedanken ver¬
wirklichte, durch das Kennenlernen von Nord
und Süd die wahre Volksgemeinschaft her-
znstellen. Der Redner schloß mit dem begei¬
stert aufgenommenen Siegheil und stehend
fang alles „Schleswig-Holstein meerumschlun¬
gen". Die Musik brachte noch ernste und hei¬
tere Weisen und Volkslieder, der BdM . er¬
freute mit einem schwäbischen Gedicht und
einem Reigen echter Schwarzwaldmädel; den
Schluß des Abends bildete ein Tanz , dem alt
und jung huldigte. Um 8 Uhr am Sonntag
morgen war der Bahnhofplatz gedrängt voll,
herzliche Abschiedsworte herüber und hinüber.

Ereignisreiches Wandeeerjahr
Schömberg, 3. Juli.

Die diesj ährige Hauptversamm¬
lung des Schwarzwaldvereins  fand
im Gasthaus zum „Ochsen" statt. Der Führer
der Ortsgruppe , Kaufmann Theodor Kapp-
ler  begrüßte die Erschienenen herzlich und
gedachte dann in erster Linie des ereignis¬
vollen und denkwürdigen Jahres 1933. Aus
der Fülle seines Jahresberichtes verdient be¬
sonders hervorgehoben zu werden: Auch die
Mitglieder der hiesigen Ortsgruppe wurden
im vergangenen Jahr in den Strom des gro¬
ßen Geschehens hineingezogen. Sie haben alle
den endgültigen Sieg des Nationalsozialis¬
mus umsomehr begrüßt , als sie als Wanderer
schon längst die Ziele verfolgten, die auch das
3. Reich auf seine Fahne geschrieben hat : kör¬
perliche Ertüchtigung durch das Wandern,
seelische Erhebung durch Erleben der Heimat,
Wecken von Heimat- und Vaterlandsliebe . Um
dieses Ziel zu erreichen, gilt es in der heutigen
Notzeit noch mehr denn früher neue Mitglie¬
der zu werben. Dafür stellt der Hauptverein
schöne Werbegaben zur Verfügung . Wer zwei
neue Mitglieder wirbt , ist ein Jahr beitrags¬
frei. Nach ehrendem Gedenken des verstorbe¬
nen Metzgermeisters Burkhardt , der mit zu
den Begründern des Vereins gehörte, folgte
die Ehrung von 5 Jubilaren : Buchbindermstr.
Aug. Breitling , Direktor Keser, Ochsenwivt
Kusterer, Fuhrhalter Rentschler von Schöm¬
berg und Förster Gockeler von Bieselsberg.
Für 25jährige treue Mitgliedschaft wurde
ihnen das Goldene Ehrenzeichen überreicht.
Die höchste Auszeichnung des Vereins, das
goldene Ehrenzeichen mit Stechlaubkranz er¬
hielt mit einem Dankschreibendes Hauptver¬
eins Bürgermeister Hermann für hervorra¬
gende vorbildliche Mitarbeit und bewieseneTreue. Ein dreifaches Waldheil der Versamm¬
lung auf die Jubilare bekräftigte den Dank.
Möge die Treue der sechs Jubilare zum
Schwarzwaldverein unserer uneigennützigen
Sache unter der Jugend recht viele Nachahmer
finden! Um den Wandergedankenwieder aufeine breitere Grundlage zu stellest soll im
Sinne des Reichswanderverbandes versucht
werden, in Zukunft die Wanderungen zusam¬men mit der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" zu veranstalten. Der erste Versuch
wurde in Form eines Badeausfluges bereits
am letzten Sonntag verwirklicht durch eine
Wanderung über Unterlengenhardt, Burg¬
halde, Burgruine , Liebenzell ins Freibad.
Nach erfolgter Burgbeleuchtung erfolgte am
Abend bei verbilligten Preisen die Rückfahrt.

ein Chor des Liederkranzes und dann fuhr
der Zug mit vielen Rufen „Auf Wiedersehen"
und „Muß i denn" der Handharfer hinaus
und zu Ende war die erste Woche des ersten
Besuchs nordischer Arbeitskameraden durch
die Gemeinschaft „Kraft durch Freude", tl.

In Nottweil  wurde von ruchloser
Hand die auf dem Hitlerplatz errichtete
Hitlereiche abgeknickt.

Am Sonntag konnte ein auswärtiger
Turner in Neckarsulm  gerade noch im
letzten Augenblick von Albert Schistler vom
Tode des Ertrinkens gerettet werden.

Der Schülerin Anneliese Helmer in Tal¬
heim,  OA . Heilbronn, wurde eine öffent¬
liche Belobigung ausgesprochen, weil sievor Jahresfrist zwei kleine Kinder unter Ein¬
setzung ihres eigenen Lebens vom Tode des
Ertrinkens gerettet hatte.

Vrackenheim, 3. Juli . (Zusammen¬
stoß zwischen Auto und Motor¬
rad .) Am Montag abend ereignete sich et¬
was oberhalb der scharfen Kurve zwischen
Dürrenzimmern und Brackenheim ein Zu¬
sammenstoß zwischen einem Auto und einem
Motorrad . Ter Vorderteil des Wagens
wurve schwer beschädigt. Zum Glück kamen
die Insasse:: des Autos mit den: -schrecke::
davon, lediglich der Chauffeur erlitt durch
Splitter eine kleine Schnittwunde . Das
Motorrad ist zertrümmert . Das Auto wurde
abgeschleppt. Ter Motorradfahrer Fritz
Breunstu hl  vou Zaberfeld hat eine
Nißw  u n d e an der Nase und am Hiuter-
kopf. Der Beifahrer Theo Goos  von Güg¬
lingen, der unter dem Auto Vorgczvgen
würde, trug einen Bluterguß  im Knie,
Kopfverletzungenund Schürfungen davon.

Von der bayerischen Grenze, 3. Juli . (G e-
fährlicher Brand durch Blitz¬
schlag .) Bei einem Mittagsgewitter schlug
der Blitz in die Scheune des Bauern Georg
Benz in Neustett  bei Rothenburg o. T.
Das dadurch entstandene Feuer erfaßte auch
die angebaute Remise und die Schweineställe.
Sämtliche Gebäulichkeitenwurden zusammen
mit zahlreichen landwirtschaftlichen Maschi¬
nen, mehreren hundert Zentnern Heu, Klee
usw. ein Raub der Flammen.  Das
bereits in Mitleidenschaft gezogene Anwesen
des Bauern Schmidt  konnte durch an¬
strengende Arbeit der Feuerwehr gerade noch
gerettet werden.

Die Verschmelzung der beiden Schwarzwald¬
vereine bedingte ein neues Vereinsabzeichen,
ebenso mußte ein Wimpel beschafft werden
zum Tragen bei geschlossenem Auftreten in
der Oeffentlichkeit, also bei Kundgebungen
und Aufmärschen. Wanderungen wurden im
vergangenen Jahr vier durchgeführt u. zwar
nach Wildbad über Calmbach, Unterreichen¬
bach über Kapfenhardter Mühle, nach Lieben¬
zell und zurück über die Maisenbacher Säg¬
mühle. Die Jubiläumswanderung führte als
Tagestour über Calmbach, Enzhof, Würzbach,
Jgelsloch. Große Freude bereitete der Besuch
des Schwarzwaldvereins Sindelfingen , ge¬
führt von unserem früheren Vorstand Ober¬
lehrer Stark . Wegbezeichnungen wurden er¬
neuert nach Unterreichenbachund Hirsau über
Zainen , neu bezeichnet der Weg ins Eulenloch.
Durch Neueinteilung des Wegmarkierungs¬
gebietes hat die hiesige Ortsgruppe zu be¬
treuen : Langenbrand Punkt 621 bis zürn
Doppeldohl, Höfen und Charlottenhöhe, Hir¬
sau. Umfangreich war auch der Bericht über
die Schneeschuhabteilung. Die Gelegenheit zur
Ausübung dieses Sportes war vergangenen
Winter günstig. Schon vor Weihnachten
konnte man auf den Brettern gehen. An: Neu¬
jahrstag wurden die Vereinswettkämpfe in¬
nerhalb der Schiabteilungen Calmbach und
Schömberg ausgetragen . Am 6. Januar war
Ausfahrt nach Würzbach. Der 4. Februar
brachte die Durchführung des Reichsjugend-
schitages, wo die Ortsjugendschimeisterschaft
ausgetragen wurde, die auch Sprünge über
die Schanze und Laufen auf selbstfabrizierteu
Faßdauben brachte. Zum Reichsjugendwett¬
kampf nach Waldstetten bei Gmünd wurden
zwei Vertreter entsandt. Den Bericht des
Schriftführers und Kassiers erstattete Haupt¬
lehrer Schick. Durch die wirtschaftliche Not¬
lage verursacht ist die Mitgliederzahl im Jahr
1933 um 6 auf 96 zurückgegangen. Dem Kas¬
senbericht entnehmen wir : 555,14 Mk. Ein¬
nahmen stehen 400,20 Mk. Ausgaben gegen¬
über, die größtenteils an die Hauptvereins¬
kasse und an den schwäbischen Schneelaufbund
abgeführt wurden, im übrigen aber in Auf¬
wendungen für die Sprungschanze, Wegmar¬
kierungen, Persönliche und sächliche Verwal-
tungskosten bestanden. Ein von Hauptlehrer
Schick gegebener Rückblick über die 25jährige
Tätigkeit zeigte die Bedeutung und den Um¬
fang der vielseitigen, selbstlafen und gründ¬
lichen Arbeit der hiesigen Ortsgruppen auf.
Mit Ehrfurcht , Freude und Stolz gedachte er
dieser uneigennützigen Arbeit und der Män¬
ner, die immer verbunden waren mit Blut
und Boden und immer eingestellt waren auf
das Ziel : Volk, Heimat und Vaterland.

^ ^ «M,MDAP-R°»r!ch«ni
OG. Neuenbürg. Es wird hiermit auf den

am Mittwoch, 4. Juli , abends 8 Uhr, im
„Bären " stattfindenden Vortrag der Deut¬
schen Christen aufmerksam gemacht. Ich er¬
suche um rege Beteiligung . OG.Leiter.

SA ., Standort Neuenbürg. Zu dem heute
abend stattfindenden Vortrag des Pg . Pfarrer
Heidenreich über das Thema „Deutsches Reich
—' Deutsche Christen — Ev. Reichskirche" ist
die gesamte SA . herzlich eingeladen.

Der Standortführer.
NS .-Frauenschaft Kreis Neuenbürg. Am

Sonntag , 6. Juli , findet in der „Alten Linde"
in Wildbad die Ausstellung für „Mutter und
Kind" statt. Für alle Ortsgruppen , die nicht
in Herrenalb waren, ist Erscheinen Pflicht.
Gäste sind herzlich eingeladen. Beginn 3 Uhr.
Anschließend findet eine Amtswalterinnen-
Besprechung statt.

Die Kveisfrauenschaftsleiterin.
NS .-Frauenschaft Herrenalb. Unser näch¬

ster Heimabend (Pflichtabend) findet am
Mittwoch, 11. Juli , im neuen Schulhaus statt.

Die Leiterin.
NSDAP ., OG. Schömberg. Alle Mit¬

glieder der NSDAP , und ihrer Gliederungen
der Zellen Schömberg, Oberlengenhardt und
Schwarzenberg sowie die politischen Leiter der
gesamten Ortsgruppen werden auf die Ver¬
sammlung im Anzeigenteil hingewiesen. Er¬
scheinen ist Pflicht. Vorschriftsmäßiger Dienst¬
anzug. Ortsgruppenleiter.

Pfullingen, OA. Reutlingen, 3. Juli.
(Z u :n L e i che n f u n d in P f u l l i n g e ist
Die Ermittlungen über den Leichcnfund iw
Forchcnwäldle am Ursulaberg ergaben, daß
es sich um den schon seit 31. Mai vermißten
Josef Biehler  von Tübingen handelt . Der
56jährige Mann war leidend und dürfte
wohl in einen: Anfall von Schwermut seinem
Leben ein Ende gemacht haben. Nach ärzt¬
lichem Gutachten lag die Leiche schon länger«
Zeit dort und ist jetzt im hiesigen Leichenhaus
aufbewahrt , da eine Ueberführung wohl
nicht mehr möglich ist

Ser Prinzgemahl
Kr Niederlande gestorben

Den Haag, 3. Juli.
Prinzgemahl Heinrich der Nieder,

lande  ist am Dienstag nachmittag iw
58. Lebensjahr gestorben.

Die Nachricht vom Tode des Prinzgemahls
Heinrich, die sich wie ein Lauffeuer durch die
Residenzstadt und das ganze Land verbrei¬
tete, hat überall tiefe Trauer hervorgerufen.
Die öffentlichen Gebäude und viele Privat-
häuser haben Halbmast geflaggt und von
den Kirchtürmen erschallen die Totenglocken.
Die mit Trauerrand erschienenen Abendblät¬
ter bringen ausführliche Würdigungen der
Persönlichkeit des Verstorbenen.

Der Tod des Prinzgemahls ist unerwartet
schnell eingetreten. Zwar wußte man , daß
er an einer Herzschließmuskelentzündunglitt,
zu der Bronchitis hinzutrat . Dennoch glaubte
man nicht, daß unmittelbare Lebensgefahrbestand.

*

Der Gemahl der Königin Withelmina der Nie¬
derlande , Prinz Heinrich, wurde am 19. April
1876 in Schwerin als Sohn des Großherzogs
Friedrich Franz II. und dessen zweiter Gemahlin,
der 1922 im Haag verstorbenen Prinzessin Marie
von Schwarzburg,  geboren . Herzog Hein¬
rich zu Mecklenburg - Schwerin  wurde
preußischer Offizier und nahm seinen Abschied,
als er kurz vor seiner Hochzeit mit der Königin
Wilhelmina am 23. Januar 1901 in Holland natu¬
ralisiert wurde . Die Hochzeit fand am 7. Februar
1901 statt. An diesem Tage wurde ihm Titel und
Name eines Prinzen der Niederlande verliehen.
Im holländischen Staatsrat erhielt er beratende
Stimme . Der Ehe entstammt die Kronprinzessin
I :: liana,  die am 80. April 1909 geboren wurde.
Prinzgemahl Heinrich weilte oft in feiner Heimat
zu Besuch und hatte in Deutschland einen großenFreundeskreis.

Anordnung Adolf Mors
Berlin, 3. Juli.

Der Führer hat folgende Anordnung er¬
lassen:

„Die Maßnahmen zur Niederschlagung
der Nöhm-Revolte sind am 1. Juli  1934
nachts abgeschlossen  worden.

Wer sich auf eigene Faust.  gleich aus
welcher Absicht, im Verfolg dieser Aktion
eine Gewalttat  zuschulden kommen
läßt, wird der normalen Justiz

Verurteilung übergeben.
(gep) Adolf Hitler ."

Olrolks SrkalIe ksidUsrsnerkrnnsiung
urrck 2uv1rsr v,s>Usn selbst dsl sob ^ s ŝn Gäl¬
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' « ichftetten, LA. Leuttirch, 3. Juli . ^Töd¬
licher  V c r ke h r s n n f n l i.) Am Sonn¬
tag abend verunglückte ein Motorrad¬
fahrer  bei Altmannshofen auf der Heim¬
fahrt von Leutkirch fo schwer, daß er alsbald
im Krankenhaus in Leutkirch seinen Ver¬
letzungen erlag.  Der Verunglückte ist
der ledige Franz Dor n, der als Käser in
der Molkerei in Haslach beschästiat war.
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Das Echtvennirmr Torfmoor
wir- RaturfOutzgehiet

Schwenningen a. N., 3. Juli . Am letzten
Freitag weilte der Vorstand des Landesamts
für Denkmalschutz. Professor Dr . S chw e n -
kel von Stuttgart , hier, um mit Vertretern
der Stadtverwaltung und des Vereins für
Heimatkunde über die Maßnahmen zur Er¬
haltung des hiesigen Torfmoores  zu
verhandeln . In allen Einzelfragen wurde
ein volles Einvernehmen erzielt. Der innere
Teil des Moores , das einstige Hochmoor,
eine Fläche von etwa 200 Morgen, wird
durch einen Wegring von dem das Rand¬
gebiet bildenden Flachmoor getrennt und
zum Bann gebiet  erklärt . Dieser Teil
bleibt sich selbst überlassen, nachdem man
vorher für eine Aufstauung des Wassers ge¬
sorgt hat . Die Randzone wird ein landschaft¬
liches Naturschutzgebiet  bilden , das
betreten werden darf und durch Grünstreifen
und Banmrcihen mit dem Stadtpark „Mög-
lingshöhe" verbunden werden soll. In einem
öffentlichen Vortrag gab Professor Dr.
Schwenke!  einen Ueberblick über die Ent¬
stehungsgeschichte des Schwenninger Torf¬
moores , über seine Bedeutung , wie auch über
die ihm drohenden Gefahren und die von der '
heutigen Stadtverwaltung aus seine Emp¬
fehlung hin unternommenen und geplanten
Arbeiten zur Erhaltung des Moores.

MeitszeiKen der NESM.
^ auch für Landesbeamte

^ Berlin , 3. Juli.
Der Neichsminister des Innern hat die für

die uniformierten Neichsbeamten getroffene
Anordnung, daß die Landeskokarde an der
Dienstmütze durch das Hoheitszeichen der
NSDAP , zu ersetzen ist, aus die uniformierten
Landesbeamten ausgedehnt. Die uniformier¬
ten Landesbeamten fragen also künftig gleich¬
falls im oberen Mützenstreifen das Hoheits¬
zeichen der NSDAP ., un unteren Blützen-
streifen die schwarzweißroteKokarde. Die für
die uniformierte Polizei und die Gendar¬
merie getroffene Sonderregelung wird hier¬
durch nicht berührt.

Unglaubliche polttische Verrohung
Meseritz, 3. Juli.

Vor dem Elbinger Sondergericht begann
am Dienstag vormittag im Schwurgerichts¬
saal in Meseritz der Prozeß gegen den Mör¬
der Meißner  aus Gollmütz (Kreis
Schwerin a. d. Warthe ), der am 18. Juni
den Amtswalter der NSDAP , und Gnts-
inspektor Kurt Elsholz  aus Gollmütz aus
politischen Beweggründen mit einem Flei¬
schermesser ermordete.

Im Verlaufe der Untersuchung des Mor¬
des wurden zehn weitere Personen festgenom¬
men, von denen mehrere Mitglied der „Deut¬
schen Jugendkraft " sind. Sie stehen im Ver¬
dacht, den Mörder zu seiner Tat beeinslußl
zu haben. Das Verfahren gegen diese Per¬
sonen ist abgetrennt worden. Äuf Grund der
Untersuchung in dem Mordfall ist bekannt¬
lich die „Deutsche Jugendkraft " für das Ge¬
biet der Grenzmark Posen—Westpreußen ver¬
boten worden.

Die Anklagebehörde beim Sondergerich!
hat gegen den Mörder Anklage wegen
Verbrechens gegen den 8 1 des
Gesetzes zur Gewährleistung des
R e cht s s r i e d e n s vom 30. 10. 1933 und
wegen Verbrechens gegen den 8 211 des
Strafgesetzbucheserhoben.

Unter großem Andrang des Publikums
und der Presse eröfsnete der Vorsitzende des
Sondergerichtes die Verhandlung . Wie groß
das Interesse an dem Prozeß auch bei den
zuständigen Regierungsstellen ist, beweist die
Anwesenheit zahlreicher Behördenvertreter im
Gerichtssaal. Nach dem Zeugenaufruf und
der Verlesung des Eröfsnungsbeschlussesund
dem Hinweis auf die Zuständigkeit des Son¬
dergerichtes, da es ein politischer Prozeß sei,
begann der Vorsitzende mit der
Vernehmung des Angeklagten

Der Angeklagte machte seine Aussagen
völlig ruhig und ohne Spur von Neue und
innerer Bewegung. Er überlegte alle
seine Antworten ganz genau.  Der
Angeklagte ist im Februar 1932 bei der
Gründung der Ortsgruppe Gollwitz der
„Deutschen Jugendkrast " in diese eingetre¬
ten und hat auch hier die Beiträge bezahlt.
Er fühlte sich hier zuletzt als vollgültiges
Mitglied der „Deutschen Jugendkrast ". Aus
der weiteren Vernehmung ergibt sich das
Bild, daß in Gollmütz von der „Deut¬
schen Jugendkrast " aufs schwerste
gegen dieOrtsgruppe der  NSDAP,
gearbeitet  worden ist. Mitglieder der

„Deutschen Jugendkrast " aus Berlin haben
z. B. auf dem Sportplatz einmal die HI.
überfallen.  Das daraufhin ausgespro¬
chene Verbot des Sportplatzes für auswär¬
tige Spieler sollte dem ermordeten Amts¬
walter Elsholz in die Schuhe geschoben
werden. In Kreisen der Mitglieder der
„Deutschen Jugendkrast " ist gesagt worden:

„Diese Bande müsse man kokschlagen"
Auf ausdrückliches Befragen gibt der An¬

geklagte zu, daß er dieser Ueberzeugung zu¬
gestimmt habe. Er will auch gesagt haben,
wenn Elsholz ihm einmal in die Finger
komme, werde es ihm schlimm gehen. Wenn
der Angeklagte mit seinen Freunden von der
„Jugendkrast " zusammenkam. sei immer ge¬
sagt worden, den Hund m ü sse man
am besten totschlagen.

Der Angeklagte gab offen zu. daß kei¬
nerlei persönliche Reibereien
zwischen ihm und dem Ermorde¬
ten  bestanden hätten . Seinen Hatz gegen
Elsholz konnte er immer nur wieder mit
der Behauptung begründen, Elsholz habe
angeblich eine Veranstaltung der „Jugend¬
kraft" auf dem Sportplatz verhindert . Ter
Ermordete soll den Ausdruck: „Schwarze
Hunde" gebraucht haben. Ter Angeklagte
mußte aber auf Vorhalten des Vorsitzenden
zugeben, daß er solchen Ausdruck niemals
von Elsholz noch von einem anderen Par¬
teigenossen gehört habe.
Am Morgen des Mordkages
verließ der Angeklagte nach einer Ausein¬
andersetzung mit seinem Bruder den elter¬
lichen Hof, um sich angeblich das Leben zu
nehmen. Wie er als überzeugter Katholik da¬
zu kam, sich das Leben nehmen zu wollen,
konnte er nicht erklären. Bevor er das Haus
verließ, steckte er sich ein Fleischermesser ein.
Auf eine Frage des Vorsitzenden, zu welchem
Zweck er es mitgenommen habe, erklärte der
Angeklagte, er habe damit verhindern wollen,
aus dem Wasser gerettet zu werden, da er
ein guter Schwimmer sei. Als ihm die
Mutter das Messer weggenommen habe, habe
er sich ein Fleischermesser geliehen.

Ueber den Mord sagte der Angeklagte u. a.
aus , er sei auf den Gutshof gekommen und
habe nach Elsholz gefragt. Als man ihn in
dessen Wohnung verwiesen habe, sei er mit
den Worten ins Zimmer getreten: „Hände
hoch oder das Leben!" Mit dem Messer in
der Hand will er Elsholz ausgefordert haben.

ijerauszuro,innen , ruis vem Hof hat Meißner
dann die tödlichen Stiche geführt. Unter
großer Bewegung im Saal erklärte der An¬
geklagte ans eine Frage des Oberstaats¬
anwaltes . daß er den Ermordeten auf den
Hof gejagt habe, damit die anderen es sehen
sollten, daß ElSholz seinen „Denkzettel" von
ihm bekomme. Auf verschiedene Vorhalte des
Vorsitzenden erwiderte der Angeklagte am
Schluß seiner Vernehmung immer wieder,
daß er keine persönliche Feindschaft gegen
den Ermordeten gehabt habe, er habe ihm
nur einen Denkzettel geben wollen, da in
Kreisen der „Deutsche Jugendkrast " immer
gesagt morden sei. daß Elsholz feindlich gegen
die „Jugendkrast " eingestellt sei.

Am 3. Juli stierte Generalleutnant Oswald
Lutz, Inspekteur der Kraftfahrtruppe des Reichs.
Heeres, ein geborener Wnrtteinberger, sein 40jüh-
riges Dienstjubiläum.

Die unsinnige» Gerüchte der Emigrantcnpresse
über eine Erschießung des Generals vonFrit  ch
und des Bischofs von Berlin Bare?  werden vom
Neichswehrministerium und vom bischöflichen Or-
dinariat in Berlin dementiert.

kßsnüsl unü Vsrkekr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 3. Juli.

Zufuhr: 18 (unv. 1) Ochsen, 48 (8) Bullen, 1911
(20) Iungbullen, 26l (10) Kühe. 420 (53) Färsen.
1 (—) Fresser, 1231(—) Kälber, 2126(26) Schweine,
2 Schafe. Preise für I Pfund Lebendgewicht:
Ochsena 1. jüngere 26—28, 2. ältere 22—24, d
21- 22: Bullen 3 27- 29 (25- 27), b 24- 27 (- ),
c 23—26 <23- 241, d 20- 22: Kühe 3 20- 24,
d 14—18, c 10—12, ck8—9 ; Färsen (Kalbinnen)
3 30—33 (29- 31), d 24—28 (23—26), c 21—23
(21—22), ck 20- 21 (- ) : Kälber3 40—43 (39- 42),
b 35—38 (33- 38), c 29- 33 (28—32), d 25—28
(24—26) : Schweine 3 über 300 Pfund 40 41
(38- 39). b von 240- 300 Pfund 40—41 (37- 39), '
c von 260- 240 Pfund 39—41 (37- 39), cl von
160- 200 Pfund 38—40 (35- 38), e von 120—160
Pfund 37—38 (33- 35), k unter 120 Pfund —,
g Sauen 32—35 (—). Marktverlauf: Großvieh
ruhig, Ueberstand: Kälber mäßig: Schweine ruhig.

Pforzheimer Wochenmarktpreise
Die Kleinverkaufspreise, in Pfennigen für

ein Pfund , waren : Blumenkohl 25—30, grüne
Bohnen 25—40, grüne Erbsen 18—25, grüne
Kohlrabi 12—15, Karotten Bund ) 12—15, gelbe
Rüben 15—20, Kartoffeln neue) 9—10, Zwie¬
beln 10- 12, Kopfsalat (Stück) 5- 10, Rettiche
(Stück) 5—15, Gurken (Stück) 10—10, Toma¬
ten 35—40, Kirschen 12—22, Erdbeeren 25—35,
Heidelbeeren 25—28, Himbeeren 30—40, Jo¬
hannisbeeren 15—20, Stachelbeeren 12—20„
Pfirsiche 30—10.
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Zwangs-Enteignung.
Für den Bau der NachbarschaftsstraßeHerrenalb —Roten¬

sol sind die nachstehenden, auf der Gemeindemarkung Rotensol
gelegenen Grundstücke zu enteignen.

Plan und Beschreibung über die beantragten Zwangs-
enteignungen liegen vom 5. bis 11. Juli 1934 aus dem Rathaus
in Rotensol zu jedermanns Einsicht auf. Etwaige Einwen¬
dungen gegen den Enteianungsplan sind bei Gefahr der Nicht-
bernckfichtigung innerhalb der gleichen Frist beim Bürger¬
meisteramt Rotensol schriftlich einzureichen oder zu Protokoll
zu geben. Zur Geltendmachung von Einwendungen gegen
den Plan sind diejenigen befugt, welche bei den nach dem
Plan erforderlichen Enteignungen umittelbar oder als Neben-
oerechtigte beteiligt sind. Zur weiteren Verhandlung über
ihre Einwendungen ist den etwaigen Einsprechendenbei der am
Donnerstag , den 12. Juli 1834 vorm. 9 Uhr an Ort und Stelle

(Treffpunkt Sägewerk Seufer)
stattfindenden Tagfahrt zur Feststellung des Planes Gelegen¬
heit geboten.

Zu gleicher Zeit findet auch eine Tagfahrt zur Feststellung
-er Entschädigung statt . Dies wird mit dem Anfügen bekannt
gegeben, daß alle, welchen an «diesen Grundstücken dingliche
Rechte zustehen, sowie etwaige Pächter und Mieter , befugt
sind, ihr Interesse bezüglich der Feststellung der Entschädigung
in dieser Tagfahrt zu vertreten.

Die Kommission für die Feststellung des Planes und der
Entschädigungssumme besteht aus folgenden Personen:

1. als Vorsitzender: Oberamtsvorstand Landrat Äempp,
Neuenbürg.

als dessen Stellvertreter : stellv. Oberamtsvorstand Ge¬
richtsassessor Dr . Pflieger , Neuenbürg,

2. als Sachverständige: Kreisleiter Forstmeister Böpple,
Herrenalb,
Bezirkbauernführer Krauß , Jgelsloch,

als stellv. Sachverständige: Ortsbauernführer Ehrn.
Schmidt z. Hochmühle, Ottenhausen,
Ortsbauernführer Otto Kull, Gemeindepfleger in
Bernbach.

Das Ausbleiben der Beteiligten in «der Verhandlung ist
ohne Einfluß auf ihre Abhaltung , auf die Feststellung der
Entschädigung sowie auf die Erlassung und den Vollzug der
Enteignungsverfügung.

Verzeichnis der zu enteignenden Grundstücke:

Parz.
Nr. Eigentümer Lage und

Kulturart
Fläinl
3

hen-
alt
qm

zu er
bende

3

wer-
Flüche
qm

381
Auf Markung Rotensol:
Ruff, Adolf, Werkmeister in Acker in 29 70 5 17

393

Rheinau u. Ruff, Eugen,
Schmied in Eßlingen

Kull, Adam Friedrich,

Dobelwiesen

Wiese in 31 72 3 90
Bäckers Eheleute in
Bernbach

Dobelwiesen

Neuenbürg, den 2. Juli 1934.
Oberamt: Landrat Lempp.

»pßslvsin , vdrlm «»»«, 0dLlseI »sumu,vin,
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Kreisstadt Neuenbürg.

Sie Bezugsscheine sür HmshultMWmc nod
die ReichsuertwiiWsscheiue skr Sgeiseseue

sür die Monate Juli und August werden am Donnerstag den s. Juli
1934, vormittags 10—12 Uhr auf der Polizeiwache ausgegeben.

Die Stammabjchnittemit den Bestellscheinensind unverzüglich
den Verkaufsstellen auszuhändigen. Die Empfänger der Scheine
werden vor mißbräuchlicher Verwendung gewarnt und auf den auf
der Rückseite des Stammabschnittes befindlichen Aufdruck hingewiesen.

Die Notftandsarbeiter erhalten ihre Fettkarten, sobald sie vom
Arbeitsamt eintreffen.

Ortsfürsorgebehörde.

K.S.D.A.V.. SrtSsrupPe Schömberg.
Am Donnerstag, S. Juli , abds. 8'/, Uhr, findet im „Ochse n"-

Saai eine

öffentliche Versammlung
statt. Redner:  Nreinlsitsr vüppls , Herrenalb und zwei
österreichische Parteigenossen, die über die Verhältnisse in Oesterreich
sprechen.

« »i« av»» laoooe»

Hi vrueklsielsnüs G
trsxev üa» soll mekr als 20 »̂krern erprobt»Lprsnrbsn«!v»?528?
Kein Oummidsnü , okne Veiler, okne Lctiensrelriemen, Irotulem
unbedingt ruverlSssiL. — VVesenlUcb kersdgeselLte Preise,

r/lein Vertreter t-t b»ste »Lo» ru soeecbei» M» Vrsuev
Locleri lor

NM UreilLA, «len 6. ^uli,
in Vlläbsä im Zadnkotkotelvon 9—l l Okr;
mstkllvlldlltg>m Onstk. r .küren von */zI2—tz«2 vkr.

Dankschreiben:  Nit llirem Uruekband bin icb ankerst
cvobl rukrieden. Us verrührt sieb bei den schwersten Arbeiten
und war mir nocb nie lüstig oder unbequem.

Umberg,  O ^ . Lalw, 13. 6. 34. sncob Kentsebler , Kauer.
ver LrkiiiNer uncl aNeiatze Hersteller:

»srmsnn Lprsnr , UntsrKvLkvn i« ür«dg.)

Zmsgs-Beksteigermg
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 5.
Juli 1934, vormittags 10 Uhr. in
Neuenbürg:

Ca. 400 Bohrmaschinen.
15 Uhr in Schömberg:

1 Klavier.
Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gertchtsvollzieherstelle
Wlldbad.

Neuenbürg.
Suche für sofort 18—20 jähriges,

solidesk1s <tck«n
zur Mithilfe im Haushalt und
Geschäft.

Frida Kienzle.
Gasthaus zum „Gr. Baum".

rikN Ltabl-Valla « Lctilakrim.,Uoli 81aklteder-
u. Hukiexematratren an alle, Teilr.
ltat. tr. llisenmöbelkabrik 8nbi DK.

Visitenkarten""LSÄM

VNeiwillike Felierivckr Nelleubiitü.-

VWhr.FtUttUhr-WliillillI
Z mdnuden mit Kms-Fenerwehrlig-
^ «4. ,»». S « II ISS «. M

U s S eZ n S s - ^ I s n ^
Samstag den 14. Fuli 1934:

— 20.00 Uhr Zapfenstreich. —
— 20.30 Uhr Festbankett in der Turnhalle. —
^ Sonntag den IS. Fuli 1934: —
— 6.00 Uhr Wecken. ^
— von 7.30 Uhr an Empfang der Gäste. —
— 8.00 Uhr Kommandantenversammlung im Rathaussaal. —
— 8.30 Uhr Kirchgang. ^
— 10.15 Uhr Schulübung Turnplatz. —
— 10.45 Uhr Hauptübung. ^ . »
— 12.00 Uhr Mittagessen in den verschiedenen Gasthofen. —
— 13.30 Uhr Antreten zum Festzug in der Wilhelm Murr- —
— Straße. ^ «
— 14.00 Uhr Festzug durch die Stadt zum Turnplatz, da- —
— selbst kameradschaftlichesBeisammensein. —
— Hiezu laden wir freundlichst ein und bitten die Ein- ^
— wohnerschaft, ihre Häuser zu schmücken und am Samstag —
— nachmittag bis Sonntag abend zu beflaggen. —
^ Für de« Festausschuß: ^
— Bürgermeister Knödel . Feuerwehrkommandant Fetter - ^

Freiw. Feuerwehr Äeuenbürg.
Am Samstag , den 7. Füll 1934. um 18.30 Uhr.

findet eine
Sslkul - Usvuns

für die Liigs I- IV einschlicßl. Spielleuten. Elektrikern
und Sanitätern statt.

Das Kommando.

W i l d b a d.
Bin unter »ll*. sss

an das Fernsprechnetz angeschlossen.
Fr. Ketzler, Kohlenhandlung.
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